
Die Totentanzforschung.
Von Hochschulprofessor Dr. Anton Dürrwächter in Bamberg.

A^ls vor kurzem der Totentanz von Theobald Weiß *) in 4. Auflage erschien, wurde von

^?pdem Verfasser des Vorworts die Feststellung gemacht, daß das Interesse für dieses

Thema neuerdings ganz wesentlich wieder gewachsen sei. Den Beweis führte er mit her

Aufzählung einer ganzen Anzahl künstlerischer Totentanzschöpsungen, welche erst in den letz¬

ten Jahren erschienen sind. Aber diese seine Zeugenreihe ist keineswegs vollständig, nament¬

lich dann nicht, wenn man unter Totentanz, wie es jetzt allgemein üblich ist, nicht nur ganze

Serien von Bildern versteht, sondern auch die zahlreich erschienenen Einzelszenen darunter

begreift, und erst recht dann nicht, wenn man den Blick von den Arbeiten des Griffels und

der Radiernadel auch den Schöpfungen dichterischer Muse zukehrt. Aber fast noch mehr

oder zum mindesten doch im gleichen Grade vermag auch die wissenschaftliche Arbeit der

letzten Dezennien klar zu machen, wie sehr, ohne daß wir dessen eigentlich so recht bewußt

sind, der Totentanz wieder in unserem Empfinden und Denken günstig gestimmte Saiten

berührt.
Nicht ohne Absicht habe ich das „wieder" mehrfach betont. Denn auch die Totentanz-

forschung hat ihre Etappen und ihre scheinbaren Wiederholungen. Auch sie pflanzt sich in
einer Wellenbewegung mit Höhen und Tiefen fort und steigt, von günstigen Zeitstimmungen

ausgelöst, immer wieder einmal empor, und zwar jedesmal so, daß der Pegelstand unseres

Wissens vom Totentanze am Ende der neuen Welle etwas höher angesetzt werden darf.

Die Frage aber, welche ihn auch wissenschaftlich immer wieder erweckt, ist die rätsel¬

volle nach seinem Ursprünge, und sie ist in neuerer Zeit das eigentliche Thema der Forschung,

ja das Totentanzproblem an sich geblieben. Und doch ist sie eigentlich nicht die einzige.

Vielmehr wird im folgenden darauf noch hinzuweisen sein, wie viel Erforschenswertes

auch die spätere Geschichte des Totentanzes noch bietet, so daß also nicht nur, wo wir stehen,

sondern auch ein wenig, wo wir gehen sollen, in diesen Zeilen niedergelegt werden mag. Da¬

mit aber werden sie auch eine Antwort sein auf ein Bedauern, das Professor Karl Künstle
gelegentlich aussprach, als er meinerseits eine Stellungnahme zu dem Probleme des Toten¬

tanzes vermißte»).
Seinem Buche aber verdanke ich es, wenn ich in der Betrachtung der Totentanzforschung

mich verhältnismäßig kurz fassen und mich vielfach mit einfachen Rückverweisen auf das, was

er und vor ihm Th. Prüfer und W. Seelmann
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3) über die einschlägige Literatur zusammen-

1) Ein moderner Totentanz. Dreiundzwanzig Blätter aus dem Bilderbuche des Todes gezeichnet von Pro¬

fessor Tobias Weih. Mit Begleittert und Gedichten von f ?. W. breiten 8. J., erweitert von Anton Plattner.

2) Die Legende der drei Lebenden und der drei Toten und der Totentanz. Nebst einem Crkurs über

die Jakobslegende im Zusammenhang mit neueren Gemäldefunden aus dem Badischen Oberland. Frei¬

burg i. B. 1908, 'S. 87, A. 2.

3) Th. Prüfer, Der Totentanz in der Marienkirche zu Berlin und Geschichte und Idee der Totentanz-

bilder überhaupt. Mit vier Blatt farbiger Lithographien, Berlin 1683. W. Seelmann, Die Totentänze des

Mittelalters im Jahrbuch des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung XVII (1891).


